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Floriı:an Paucke 5 Zwettler-Codex 47270 Hın un her, Hın suüße
un: vergnugt, Her bitter un: betrübt. Das ist:! TIreu yegebene Nachricht durch
eiınem 1im Jahre 1784 AaUus Europa 1n West-Amerıca, nahmentlich in die Provınz
Paraguay abreisenden un 1mMm Jahre 1769 nach Europa zurückkehrenden Miıss10-
narıum. Hrsg V tta Mitarbeıit VO

Otruba. IL el Veröffentlichungen T Archiv für Völkerkunde 4, Z
Wiıen (Braumüller) 1966 66% S, mM1t 59 teilweıse mehrfarbigen Tafeln, geb

E
Nachdem 1959 eil des Zwettler-Codex 4720 erschien (besprochen 1n ZKG

1960, 366 OE liegt nunmehr eıl 11 VT Nachdem el die mehr missionskund-
lichen Teile E IX ein Kapıtel des Teiles un brachte, folgen in eil 11 die
mehr, ber keineswegs ausschlie{fßlich völkerkundlichen un naturkundlich-geogra-
hischen Teile Hs und VI Er wird abgeschlossen durch eine umfangreiche „philo-
logische und ethnographische Z usammens  au“ VO  3 Etta Becker-Donner, wichtige
Anmerkungen SA SaNnzCh VWerk, eın reichhaltiges Literaturverzeichnis, ein Per-
NCI-, TrtS- un Sachregister un! eiınen Bildanhang mıiıt vorangestellten Bild-
beschriftungen Samıt Erganzungen des Herausgebers. Paucke erzählt in der AUusSs eıl
bereits bekannten epıschen Breıte „Von deren Americanischen Indianen Lebens Ärt;
Gebräuchen un: Gewohnheiten 1mM Haydenthum“, „Von dem Christentum der In-
dianen“ un: xibt schließlich eine „Beschreibung des großen Thalls Gran Chaco 1n
Paragüays: Dıie Lektüre bestätigt die Feststellung der Anmerkung (> da{fß
Paucke „weniıger eın gelehrsamer, geistvoller Theoretiker u sondern vielmehr
eın bescheidener, handtester Praktiker der Missionsarbeit“ WAal. Die Darstellung
zeigt Liebe Z Detail un: SCNAUC Beobachtung. Die Detailschilderung 1St
ıhrer Stoftülle keineswegs trocken un ermüdend; S1e 1St VO Humor durchzogen
un weithin Beschreibung VO  - Erlebnissen, das Kapıtel „Von denen wil-
den Thieren, die siıch iın diesem 'Thall Gran Chaco aufhalten“ (S OS der
„Dienste der Indianer 1m Krıieg“ S 583 In dieser Weıse bringt mehrtach
Einsichten ZU Ausdruck, die noch heute ımmer wiıeder Zur Geltung gebracht WCI-

den mussen. Es 1St WAar eine VOor allem 1ın den Antängen der spanisch-portugiesischen
Eroberungen aktuell Frage „Sınd dan die Indianer Menschen WwW1e wir?“,
die diıe Ntwort findet „ Was iıhrer Seele, und die Zusammenfügung deren Gliedern
des Leibs anbetrifft, sind S$1e Menschen w1e WIr alle, obschon S1E 1in ıhrer Farb,
Lebens-Art, un anderen Gebräuchen wenıg Ahnlichkeit MIt unls haben; weilen sS1e
nach ihren Neıigungen, hne allen Unterricht 1n Wäldern sind aufgewachsen, WIr
ber durch Unterweisung un: Lehre, durch anderer sittliches Leben, durch Lesung
der Geschichten un athen uUunNnNserer Vor-Eltern eıinen sittlichen Lebens Wandel
siınd angewiesen worden“ (S 448) ber darüber hinaus wird die Überzeugung VO  »3
der Entwicklungsftähigkeit der Indianer vertreten. „Sıe haben Zzute Vernunft, als
WIr alle, S$1e 1St ber nıcht yew1zıget, weilen s1ie en hne ehr un!: Gelegen-
heit, welche die Vernunft W1Z1g machen könnte“ 554; vgl 562) begründet
diese Überzeugung miıt dem Rückblick auf den analogen Zustand der alten Deut-
schen VOor der Christianisierung, zumal noch immer viele Deutsche, „ohngeachtet
miıt dem ıcht des wahren Glaubens erleuchtet, in ihren Sıtten un: Aufführung
vernünftiger handelen, als die Indianer“ (> 554) Immer wieder werden uch die
Indianer mi1t den eigenen Landsleuten verglichen, Nachteıil der letzteren.
fragt „ Was für eın Unterschied SCYC „wischen einer Europäischen Mode-Aflin,
un 7zwıischen einer Americanischen Indianerin? ich Sa einer, weilen S1e eyde
Phantastinen sind, un! durch Hässlichkeit schön SCYN wollen (S 455) Gerühmt
wırd 1m Gegensatz den Zuständen 1n der Christenheit die sStrcenge Enthaltsam-
keıt der Indianer VO  e} jedem vorehelichen Verkehr 519) un: wıederum 1im Ge-
gENSALZ ZU: weıit verbreiteten zähen Aberglauben der Christen die Bereitschaft der
Indianer, entsprechend ihrer Einsicht VO: Aberglauben lassen 544)

Keineswegs I11UL: 1n dem eil „Von dem Christentum der Indianen“ kommen
missionarische Probleme ZUuUr Sprache, sondern ebenso 1n den reın völkerkundlichen
Partıen. So steht P.s gewissenhafte un! erfolgreiche Sprachforschung M1SS10-
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nariıschem Gesichtspunkt. Der Eindruck, daß sıch „solch verwurrte und unvernehm-
ıche Sprachen“ den Indianern finden, „da{fß der Miıss1i0narıus hne würklichen
Beystand (jottes fast ohnmöglich solche erlernen könnte“, hat ih ftenbar
intensiverer Forschung angetrieben, ber ıhm auch die Meınung beigebracht, „dafß
der OSe Feind aller iıhrer Sprachen Lehrmeister SCYC, damıiıt die Beschwörnuß der-
selben die Mıssıonarıen aufhalte, Ul  3 jiedurch das Heıl ıhrer Seelen, icht
verhinderen, wenı1gst sehr beschwörlich machen“ (S 476) In dem Kapitel „Der
gefraßige Indianer“ wird der Grundsatz dargelegt, durch die Sorge für die Kinder
das Vertrauen der Erwachsenen un den Zugang den Ewachsenen gewınnen

493) Als weıterer Grundsatz oilt, die Kirche bauen und S1€e un: den (SOt-
tesdienst auUSZUSTatienN, daß die Heiden hineingelockt werden (S 610) Bezeich-
nend tür das Bemühen Verchristlichung des Volkslebens 1St die „Sonderbare
Solemnitaet Fest des heil Xaver1]“ (S 618 f£3, eın „christliches“ Volkstest
weitgehender Berücksichtigung indianıscher Art VO Festteiern. Als fragwürdig
freilich WIr.: INa  m} die Praxıs ansehen mussen, als Belohnung für eifriges cQhristliches
Leben das sicherlich 4auUus heidnischen Gründen heiß begehrte Begräbnis 1n der Kirche

versprechen (3 612) Doch bleibt hinter den vielen taktischen Bemühungen un
Uunsten die Überzeugung: „I habe 65 erkennet, und erkenne CS och sehr Zut,
daß, Wan Ott nıcht das meiste beytragete, ke  1in Miss:onarıius menschlicher Weıis
eınen einz1gen wiılden Indianer ZUr Christlchen Lebens Art bringen möchte“ (S 533)

In der „philologischen un ethnographischen Zusammens  au“ VO  $ Etta Becker-
Donner werden P.s Mitteilungen in eınen yrößeren Zusammenhang vestellt, in dem
ihre zroße Bedeutung VO  3 selbst klar W: Nachdem 1€ Methode der Jesuiten
1n den Paraguay-Miıssıonen 1mM Lichte der Völkerkunde“ beschrieben worden 1St,
WIFr! „die Sprache der Mocobier“ mit beigefügtem „Wörterverzeichnis der Mocobi-
Wörter, die 1m ext Pater Florian Pauckes erwähnt wurden“, behandelt un: chliefß-
lich eın Beıtrag n ZUEF Ethnographie der Mocobi“ gegeben. In diesem auf, da
VO  - iırgendwelcher relig1ösen Begründung des Häuptlingsamtes und der soz1i1alen
ichtung der Mocobi die ede 1St. Es fällt weıter auf, dafß auch weibliche
Häuptlinge vewählt werden konnten und dafß CS zahlreiche weibliche Schamanen
der Medizinfrauen gab Da{ß bei den Guaicurü-Stämmen eın Hochgott nıcht test-
vestellt werden konnte, 1St wohl 1LUFr behaupten, wenn ein bestimmter Begriff
VOI Hochgott zugrunde gelegt WIr: Es scheint nicht ausgeschlossen, dafß die bei den
Mocobi un Abipon als „ UNSCI Grofßvater“ bezeichnete Gestalt, die ın dem Stern-
bild der Plejaden ıhren Ausdruck fand, eine Art Hochgott FSt. Das umfangreicheGesamtwerk P.s 1St jedoch nicht 1Ur philologischem un ethnographischemGesichtspunkt, sondern des überwiegend ethnographischen Stoffes VOon erhehb-
licher missıonsgeschichtlicher und missıonswissenschaftlicher Bedeutung, daß seine
Veröffentlichung ein Verdienst 1ISt.

Maınz Holsten

Max Braubach: Dıe Bonner Hochschule. Mazxische Akademie
un kurfürstliche Universität LFÄLTT. bis 1798 Academica Bonnensıa, Ver-
öffentlichungen des Archivs der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität
Bonn, Band 1 Bonn Bouviıier Co Ludwig Röhrscheid) 1966 426 SEAbb., kart.
In erstaunlich kurzem zeitlichen Abstand VO'  3 dem Ers  einen seiner OoNumMmen-

talen, tünfbändigen Priınz Eugen-Biographie legt der Bonner Hıstoriker eın
umfangreiches Werk VOTr. Konnte sich dabei auch auf eine Reihe früherer Arbeiten
ber das Thema un: die wichtigsten, bei dieser ersten Bonner Hochschulgründungauftretenden Personen, die beiden etzten Kurfürsten VO:  } Köln, re Helfer, einzelne
Protfessoren un! allgemein das Phänomen der katholischen Aufklärung 1n Deutsch-
land stutzen un bewegte sıch 1in einem ihm seit Jahrzehnten wohlvertrauten
Mı Jeu, hat für diese Arbeit doch noch reiches, bisher unbekanntes Material
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